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Machbarkeitsstudie für das Arther Seeufer ist angelaufen
Die nächsten Schritte für die Aufwertung sind getan. Eine Stakeholder-Gruppe soll demStimmvolk imDezember Lösungen aufzeigen.

Bereits in früheren Jahren gab es Pro-
jekte für eineSeeuferaufschüttung.Die
von der Gemeinde Arth diesbezüglich
dem Stimmvolk unterbreitete Zonen-
planänderung aus dem Jahr 2014wur-
de jedoch mit 58 Prozent Nein-Stim-
men verworfen. Um dennoch eine at-
traktive Umgebung entlang des
Seeufers realisieren zukönnen, hatder
Gemeinderat 2020 entschieden, ein
neues Projekt anzugehen.

Im Voranschlag 2021, welcher an
der Gemeindeversammlung vom
11. Dezember 2020 durch den Souve-
rän genehmigt wurde, sind für eine
Machbarkeitsstudie 150000 Franken
eingeplant worden. Diese Machbar-
keitsstudie sei nun angelaufen, heisst
es ineiner aktuellenMedienmitteilung.

Alle Interessen
sollenberücksichtigtwerden
Umallen Interessengruppengerecht zu
werden und die entsprechenden Be-
dürfnissemöglichst breit abzustützen,
wurde eine Stakeholder-Gruppe gebil-
det.EndeMärz2021wirdder erste Sta-
keholder-Workshop stattfinden,umdie
Ausgangslage zu klären und mögliche
Lösungsansätze zu diskutieren.

An einem zweiten Stakeholder-
Workshop Anfang Juni 2021 soll dann
festgelegtwerden, inwelcheRichtung

die Seeuferaufwertung gehen könnte.
Die Stakeholder-Gruppe setzt sich aus
VertreternderGrundeigentümer (And-
ré Rey und Sepp Weber), von Kanton

(Bau- und Umweltdepartement) und
Gemeinde (Heimgard Vollenweider
undHerbert Süess) sowiederBevölke-
rung (Peter Loser und Anton Ulrich

sen.) zusammen. Absicht ist, an der
Gemeindeversammlung vomDezem-
ber Rechenschaft über die Machbar-
keit der Seeuferaufwertung abzulegen

und darauf basierend einen Projektie-
rungskredit für dieAusarbeitung eines
passenden Bauprojekts zu unterbrei-
ten. (pd/anj)

Zwei Perimeter stehen im Zentrum: Während es sich im Gebiet «Ost» vor allem um den Bereich der Badi bis zur Rufibergstrasse handelt, wird der «West»-Perimeter den
Bereich «Naberi» bis «Brüezigen» abdecken. Bild: Erhard Gick

Mittelschul-Initiativen
kommen zustande

Kanton «Der Zufall wollte es offenbar
so. Genau zu dem Zeitpunkt, als die
Schwyzer Regierung die Vernehmlas-
sung der Teilrevision des Mittelschul-
gesetzes,welcheeineFusiondesKolle-
giums Schwyz und des Theresianums
Ingenbohl zur Kantonsschule Inner-
schwyz vorsieht, beendete, haben die
beidenVolksinitiativen,diedasGegen-
teil fordern, die Unterschriften-Limite
geschafft.» Das hält das Initiativkomi-
tee in einerMedienmitteilung fest.

ImMärz
abschliessen
«Wir haben innert Rekordzeit sogar
deutlich über das Ziel hinausgeschos-
sen», freut sich der Mitinitiant, Präsi-
dent der IG Theresianum und amtie-
rendeKantonsratspräsidentRenéBag-
genstos aus Brunnen. «Es sind heute
gegen 2500 teils beglaubigte Unter-
schriftenpro Initiative, undeskommen
täglich weitere hinzu. Wir sammeln
nochweiter, bis wir sicher die benötig-
ten2000beglaubigtenUnterschriften
vorweisenkönnen.»Fürdas Initiative-
komiteemitMitgliedernausallen sechs
Bezirken ist dies ein enormer Erfolg.
«Unser Anliegen, dass wir lieber über-
schaubareMittelschulen statt zentrali-
sierteBildungsstättenwollen, stösst auf
grosse Sympathie», sagt Baggenstos
weiter.Ebenso, dass alle SchwyzerMit-
telschulen gleichberechtigt finanziert
werden, was aktuell nicht der Fall ist
und fürdieprivatenMittelschuleneine
schwerefinanzielle Last bedeutet. (pd)

Unterschriften gesammelt: Letzte Wo-
che tat dies die Ingenbohler Schwester
Philipp mit Studentinnen. Bild: PD

«Hätten erwartet, dass zumindest
die Terrassen öffnen können»
So emotional reagierten Politik undRegierung auf den verlängertenGastronomie-Lockdown.

Anja Schelbert

«Wir hätten erwartet, dass zumindest
dieTerrassenundAussenbereicheinder
Gastronomie öffnen können.» Unter
strengen Schutzvorkehrungen wären
Öffnungsschritte per 1. März «vertret-
bar» gewesen, zeigte sich Volkswirt-
schaftsdirektorAndreasBarraudgestern
überrascht. Dass zeitnah nun gar keine
Lockerungen in greifbarer Nähe seien;
damit habe die Schwyzer Regierung
nicht gerechnet. «Der Entscheid ist
schwierignachzuvollziehen.»

BeidenSchwyzerLiberalenwarMar-
leneMüllergeschockt:«Schauenwirdie
ZahlenimKantonSchwyzan,verstehen
wir das nicht mehr. Ich will auch nicht,
dassPersonenandiesemVirus sterben,
aber es ist absolut unverständlich.»Da-
mit trifft die FDP-Präsidentin denNerv
fast aller SchwyzerKantonalparteien.

So zeigten sich die Spitzen der kan-
tonalenSVP,CVPundSPaufAnfragedes
«Boten» ungewohnt geeint. Sowohl
SP-PräsidentAndreasMarty«bedauert»
den Bundesratsentscheid, CVP-Präsi-
dentBrunoBeelerfindetdasTempoder
Lockerungsmassnahmen «viel zu zag-
haft» und «leidet» mit den Gastrono-
menmit.Ebenso istRomanBürgi,Vize-
präsidentderSVP,spürbar«enttäuscht»
undhättesich«grosszügigereLockerun-
gen»erhofft.

EinzigRudolfBopp,GLP-Präsident,
wartelefonischnichterreichbar, schrieb
aber ineinemoffenenBrief:«Ungeduld
undFrust–auchwenndieseverständlich
sind – sind schlechte Ratgeber für die
Politik. Aus Sicht der Grünliberalen ist
der Bundesrat auf dem richtigenWeg.»
EinedritteWelle,geschlosseneGrenzen
odergareinenerneutenShutdownwol-
le niemand.

AndreasBarraud
Kantonaler Volkswirtschaftsdirektor

«Ichwarüberrascht.
Öffnungsschrittewären
vertretbargewesen.Der
Entscheid ist schwierig
nachzuvollziehen.»

BrunoBeeler
Präsident CVPKanton Schwyz

«DieNeubeurteilung
am12.Märzund
diegeplanten
Öffnungstermine
kommenviel zu spät.»

RudolfBopp
PräsidentGLPKanton Schwyz

«UngeduldundFrust
sindschlechteRatgeber
fürdiePolitik.Der
Bundesrat ist aufdem
richtigenWeg.»

AndreasMarty
Präsident SPKanton Schwyz

«Auch ichbedaureden
Entscheid.Andererseits
weiss ichauch,dassdie
Fachleute faktenbasiert
entscheiden.»

MarleneMüller
Präsidentin FDPKanton Schwyz

«SchauenwirdieZahlen
an, verstehenwirdas
nichtmehr.DiePrivat-
wirtschaftwirdalleine
gelassen.»

RomanBürgi
Vizepräsident SVPKanton Schwyz

«Wir sindsehr
enttäuschtundhätten
unsgrosszügigere
Lockerungen
gewünscht.»
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